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L) ies kleine Büchelchen wird , so hoffe ich tvs-

nigstenS , in die Hände mancher kommen, die

wenig oder nichts von dem Gegenstände gelesen ha.

ben, über den ich mich jezt herauslasse , aber doch

davon hören.

Es wird auch in die Hände solcher, und viel-

leicht häufiger gerathen , die vieles gelesen haben/

das einander entgegengesezk war, die sich auS dem,

was sie lasen, Begriffe zu machen suchten, und

keine erhielten .

Beyden ist eS gut , wettn sie diese Begriffs

erhalten , plane deutliche Begriffe für Lupen, und

NichcLayen , denn auch NichtLsyen ists gut , Lagen

«der Weise zu werden » je nachdem sie nun einen

Weg rechts oder links einschlagen.

Keinen also dieser wundre es, wenn er Stellen

findet , die ek schollgelesen oder gehöret — Sachen ,

die er schon weis . denn er weis sie vielleichd

nickt , Und vielleicht istö ihm gut , durch eine neus

Erinnetimg daran , sie ihm vergessend zu machen»

Dies ist nicht dunkel gesprochen , denn eiusthcn ,

daß eine Sache die ich weis , nicht M ist/
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mich davon abwenden , heis ich, sie vergessen-
und so soll es jeder vernünftige Mann thun.

Der Zwek, warum ich rede , istzn sagen , was
ich denke, und warum ich das sage, davon ist die
Ursache folgende !

„ Ich habe in Meinem Leben oft die Bewehr
„ kung gemacht , daß, indem ich im Begriffe
„ war eine Handlung zu verrichten , mir jemand
„ im Weg kam, und von der Handlung , die ich
„ thun wollte , ein Urtheil falleke. Dies Marin¬
ste mied natürlich aufmerksam , ich überdachte
„ meinen Vorsatz viel genauer Zeh unkerlies
„ihn entweder , oder ich fand Mich weit ge-
„stärktet - ihn auszuführen , und der Erfolg war
„ mit weit mehrerm Nachdruk begleitet . Seit
„der Zeit schließe ich, es kvnnlens auch anders
„ wohl so machen, und Nun spreche ich des-
„wegen .

§. a.

Sagen , waseinNosenkrenzerist , weNN mänS

ist , das ist eine Kleinigkeit . Es sagen wollen,
wenn mans nicht ist , ist Thorheit . ES seyn,
versprochen zü haben , eS Nicht zu sagen, und den¬

noch sägen, ist Schurkerey . Es seyn, oder nicht
seyn, und dennoch sagen , was man sägen kan,
Und darf , ist edel, und ist Pflicht , so bald es
uns das Herz abdrükt , daß wir gutes stiften
Wollen»



§- 4.

Wer NoseNkretizer werden will, muß sich wenig¬

stens einen Begriff davon machen , waü er z»
werden gedenkt , sonst wirds keiner. Auch hat

jeder der es werden will , und der es wird, einen

Begriff davon, Aber oft ist dieser ein bloßes

Spiel der Einbildungskraft , oft ei» Schluß falsch

angewandter Gehörwerkzeuge , oft Wirkung der

Leichtgläubigkeit , oft Muthmaßung von etwas ,
was nicht ist, oft auch Ueberzeugung davon. Da¬

mit nun die Einbildungskraft gebessert, die Ge<

horwerkzcuge berichtigt , dcr Leichtgläubigkeit Ein¬

halt gethan , die Muthmaßung bestätigt , und die

Ueberzeugung nicht gemißbraucht werde , so ist es

gut , sich einen bestirnten Begriff fest zü fetzen,
aus dein nun etwa jeder nach seiner Denkungsatt ,
Gründe ftrv et contra , des Werdens nehmen kam

tz. 4.

Bey so hersandten Umständen ist also hier . kein

Awek irgend jemanden abzuhalten RoseNkreuzer zN

seyn, oder zu Werden, auch ist der Zwek nicht

irgend jemanden zu verbieten , es nicht Mehr zu

seyn, wenn er es ist, oder es nicht zn werde»,
wen » er es Nicht ist , Und willens hatte , es zrt
werden ,

§. ?.
'

SbNdmi der Zwek ist, jeden aufmerksam
S machen,
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machen , der etwas in Ansehung dieser Sache thu »
oder nicht thun will , und der Zwek ist bieder.

§. 6.

Dem Lagen wird als» mehr gesprochen, als

dem wissenden. Denn er weis weniger als die¬

ser, hat also mehr zu wissen, und aufmerksamer

zu seyn nöthig .

*) Hier istS noch gar nicht gesagt , daß

der Laye nicht oft mehr weis , als der Richt -

Laye, und diese Bemerkung nicht gemacht zM

haben , konnte mir zum Vorwurf gereichen.

So wie ich fest überzeugt bin , daß in der Mau -

rerey viele die nicht Maurer sind, mehrwissen ,

als viele , die Maurer sind, so kans auch in

der Rvsenkreuzcrey zugehen. Und also erwar¬

te ich hierüber keinen Vorwurf , sondern rette

die Ehre aller Lagen, die wissen, ohne die Ro-

senkrcuzer darüber angreifen zu wollen, die nichts

wissen.

§. ?.

Die Gesellschaft der R-ssenkreuzer Mag sichnulr

von den Zeiten der Alten Weisen Herschreiben,

oder nicht , mag durch magische Bruder , durch

Tempelherren , und durch die vcrsclntbenen Grade der

ächten und »nachten Freymaurerey durchgegangen

und durchgeführt worden styn , mag ihre Exi¬

stenz für sich, ohne Zuthun irgend einer andern

Macht ,
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Macht , Gewalt , oder Gesellschaft erhalten ha¬
ben, so ist so viel gewis , daß sie jezkexistirt , und
von ihren Vertheidigern als eine zum Nuzen fürs
Allgemeine wirkende Zunft ausgegeben wird.

§. 8-

Dagegen sagen aber ihre Widersacher , Und un¬
ter diesen Mitglieder von ihnen , daß sie eincun -
uüze, pralcrifthe , aus keinem festen Grund sie.
hende , keine guten Absichten habende, Gesellschaft
sey, und daß man sie entbehren könne.

*) Um sich von der Wahrheit dieser beyden
§. zu überzeugen , darf man nur folgende zwey
Werke zusammen lesen: Den Rosenkreuxer
in feiner Blöße von Magister Pianco .
Amsterdam 17m. Leu ' im Lichte SeU
- Wahrheit fkraleude Rosenkreuzer von
Phaebeon . Leipzig m- - .

, Es ist bewundernswürdig , wie Welt Men <
scheu mit ihrer erhizten Einbildungskraft gehen
können, wenn sie einen Zwek vor sich haben,
nach dem sie streben , und von dessen Nichtigkeit
sie sicheinmahl überzeugt halten.

Herr Magister Piancs ruft rz. Gott
zum Zeugen an , daß er nicht aus Haß , nicht
Mit dem Willen zu verläumden , sondern aus
purer natürlicher Gottes - und Nächstenliebe
schreibe, auch nicht eine Silbe sage, dks wr
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nicht an jenem großen erschrecklichenTage , als

die heiligste ohnfthlbarste Wahrheit vor dem

Richter aller Könige verantworten wolle.

° Diese Stelle ist dagegen seinem Widerlager
dem Herrn Phaebcon , ein schaudernder Schrö - ^
ken, Entsetzen, ein Blitz in alle seine Glieder , der

ihm Mark , Herz und alle Eingeweide durchsuhr .
Er nennt ihn einen Lästerer, einen Bösewicht ,

der den Namen des gerechten Gottes zu Lügen

anruft . Er halt wider ihn eine fürchterliche

Deklamation , ruft Gott selbst zum Rächer g' e-

gen diesen Menschen , und schließt wir der Ver¬

sicherung, daß des Magister Planes Tod scbrek-

lich, und sein Loos nach dem Tode unmittelbare

Verdammnis sey. Und alles dieses wird um ei¬

nes Ordens willen dahin geschrieben, der in An¬

sehung der Anzahl der Menschen nur ein Püukt -

gcn unter ihnen ist, und dessen Nuzen oder

Schaden so wenig erwiesen ist , daß man nicht

einmahl MenschenNamen , geschweige denn den

Namen Gottes deswegen misbraUchen sollte.

Wenn doch die Kinder der Menschen bey

menschlichen Dingen auch beym Menschlichen

blieben ; denn lasse man auch die Rosenkreuzer
alle Schaze der Natur aufdeken , so gab Gott

ja alle diese Schäze für uns zu unsrer ßreude
und Nuzen , und um ihn durch den Gebrauch

zu loben, nicht seinen Namen deswegen zu
tmsbrau -
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miübrau. chen. Und wenn auch wörtlich dieser

Orden die Kunst besäße, das edelste aller Me«

lalle , Gold hervorzubringen , so ist das ja kei¬

ne Kunst , die sich Gott vorbehalten , denn er¬

gab ja der Erde, einen, bloßem leblosen mechani¬

schen Körper , diese Macht ,

Noch feiner aber wär es, wenn Herr

Magister Pianco und Herr Phacbec - a einer

so viel wie der andre wüsten , wenn sie sich

verabredet hakten , uns armen andern mih .

rcm Sinn unwissenden Menschenkindern so

etwas aufzuheften , besonders , wenn es

wahr ist , daß der eine aus dem Orden ge¬

stoßen , und der andere so gut als ansgesto -

sen ist. Hoch ima rminio injuriancii
gesagt,

§. S-

Sobald in einer Sache csatu angegeben werden ,

die ein anderer öffentlich zu leugnen sich unter «

sängt , das helft s so bald offenbare Widersprüche

hamit verbunden sind, und diese nicht gegen ein¬

ander gehoben werden , so ist auf die Richtigkeit

derselben nicht gar zu viel zu geben. Nun aber

sind in der Rosenkreuzerey dergleichen zu finden,

also ist es keinem Menschen zu verdenken . wenn

er sich Zweifel gegen die Aechtheit einer Güte die¬

ses Ordens denkt.
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*) Wir wollen bey den erwähnten beyden
Büchern einstweilen stehen bleiben , nm die Bey «
spiele daraus zu nehmen / Denn es kau hier
nichts verschlagen , ob beyde auch unrichtig sind.
Zn dem Falle sollten die wahrern Nofenkreu «
zer oder die welche sie ausstiefien , beyder
Schriften für falsch erklären , und denen, die
gern von ihrer Güte überzeugt seyn mochten, ei«
neu bessern Begriff beybringen . Im Fall aber
einer der beyden Recht hatte , so sollte man
was er gesagt bestätigen , und jenes verwerfen ,
damit der falsche erkannt , und der wahr ? nicht
Verkannt würde,

ch) Das unbekannt bleiben wollen dient
zu keiner Entschuldigung , denn es heißt
sehr richtig : Lastet euer Licht leuchten
vor den Menschen , damit sie eure
2Verks sehen und den Eotr preisen ,
der euch das Licht gab . Licht leuchten
lassen, und Licht weggeben , ist immer noch
zweyersey,

Magister Pianco führt paA. 84. eine Ta«
belle an , die freylich etwas paradox aussteht ,
und Herr Phaebeon spricht paA. ,27. diese
Tabelle sey unrichtig . Eine Tabelle , die »nn
einmahl in der Welt öffentlich in einen« falschen
Lichte existirt , konnte doch wohl ins wahre Licht
Hesezt werden , da sie ohnedem , wenn sie wie



diese beschaffen ist , keinen in den Geheim -

nisten des Ordens unterrichten wird , und rch

wußte selbst an dieser nichts auszusezen , denn

sie ist in derThatkabalistisch genug , -S müßte

denn den Gegnern die lezte Rubrik der 5de>>

«eptiono Kosten , diesreylickoustoß' . g ist , unot

anstehen , denn meiner Meynung nach durfte

ein Orden , der mit Reichthum überhäufen kan,

nur blos des Verdienstes wegen aufnehmen ,

und selbst unter der Rubrik kem Geld nehmen,

Geiz zu erforschen , ober Armen zu dienen.

-s) Denn das muß man vorn Aufzuneh¬

menden vorher wissen, ob er geizig ch, in

welchem Falle - r sich zu keinem guten In .

scikutc schikk, und für die Armen muß die¬

ser Orden reiche Quellen haben , wenn sich

alles so richtig mit ihm verhält .

Herr Phaebeon ist mir daher etwas verdäch¬

tig geworden , wenn er ziemlich seicht PSZ. - 76.

auf den Punkt der ReceptionsGebüh ' - cn ant¬

wortet , da er doch an einem andern Orte sagt ,

der Orden habe den Magister Pianco wie an¬

dere mit Ehre und Reichthum überhäufen kon«

» Mhwcnn sein Betragen darnach gewesen wäre .

st) Es kann wahr seyn, daß Magister

Pianco alles besten unwürdig gewesen,

was der Orden auszutheilen vermochte ,

aber wenn nur der dritte Theil von d" "

S 4 lvaS



was des Magisters Tabelle enthält , ausder
Tabelle Herrn Phaebeons steht, soists schon
zu viel versprochen, und zu viel dargestellt ,
um einige taufende von all ihren übrigen
Pflichten blos auf anscheinende geheime

Wissenschaften , und RcjchchumsErlangung
zu lenken.
**) Weil die eigentlichen Geheimnisse der

Mosenkreuzer nur in die Hände derer kom¬
men , die schon genügsame Kenntnis ihrer
Wissenschaften haben , das ist, die gefchikt sind
sie zu empfangen , fo kan das , was der jüngern
geringern viele raufende wissen, ohnmoglich da¬
hin gehören , und da sie, durch jeden der nicht
in den Orden gehörig einschlagt , bekannt ge¬
macht werden können , so sollte dergleichen dem
ganzen Orden gar nicht auffallend seyn, viel¬
mehr sehe ich nicht die geringste Schwierig¬
keit darin , wenn die Obern , um allen falschen
Gerüchten Einhalt zu thun , das wahre bekannt
machten , Kein vernünftiger Mensch würde es
ihnen verdenken , das; sie in Graden , wo sie
so viele aufnehmen müssen, keine Geheimnisse
einflechteN, sondern sie blos für höhere auf¬
heben.

Sie würden auch noch den Vortheil haben ,
daß sich niemand vor seiner Aufnahme größere
Begriffs von dem was er zu erwarten hätte ,
macht?, gis nachher die Erfüllung wäre.

h) Da
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-f) Dci der Awek der ZUssenkreuzer nach

ihrem eignen Geständnifie nicht rst, viele

Mitglieder zn haben , noch Weniger von

diesen Mitgliedern Geld zu schneiden, auch

sie keine andere wollen , als die sich zu ihren

Absichten und Zwck schicken, so kau es ih¬

nen einerley seyn. ob ihre aufzunehmen¬

den Zöglinge die Prüfung hardfindcn , oder

nicht , ehe sie zu Geheimnissen kommen.

Za , fast möchte ich sagen , es muß ihnen

lieber seyn. wenn sie sie hart finden, Denn

da zn dergleichen Studien ein außerordent¬

licher Eifer erfordert wird , so wird der

Schwache hübsch davon bleiben. Bey wem

aber der Enthusiasmus so gros ist, der wird

fichs auch gefallen lassen, ja es wird ihm

gefallen , Schwierigkeiten zu überstehen zu

haben,

Da nun aber die Rosenkreuzer hier¬

von nichts bekannt machen, und di? ganze

Welt , hie das falsche Vorgeben für Wah' cheik

nehmen muß, im Irrthum lassen, so mutz ih¬

nen nichts an der guten Meynung der Welt

gelegen seyn. und das widerspricht dem Biedersinn

von Männern . Dies ? Widersprüche müsten

sie also heben, oberste mästen Ursachen haben,

sie nicht heben zu wollen , und das verräth

nichts gutes .

S 5 §. lo-
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§. ro.
Eine Gesellschaft , dle öffentlich von sich sagt,

sie sey eine gute Gesellschaft, seyeine fruchtbringende

Gesellschaft , muß öffentliche Proben ablegen , daß

sie dieses sey, oder man hat Ursache, daran zu
zweifeln , daß sie es ist. Die Gesellschaft der Ro-

senkrcuzer will eine gute fruchtbringende Gesell¬

schaft seyn Legt sie öffentliche Proben davon ab?

-r) So wie aus allem dem erhellet , was

man von der Gesilllchaft der Rosenkreuzerweis ,

so ist ihrer Gesellschaft Awek, Religion und

L7amr > Vom erstem will ich jezk nicht mehr

reden . Es kann seyn, baß sie in vorigen Zck-,

ten Aweke hatten , die auf diesen Punkt hin-

«uSgiengm , allein jezk, da die ganze Welt ge-
lernt hat tolerant seyn, und Religion , wie

sie seyn soll, nur im Herzen und nicht mehr
im äußerlichen gesucht wird , wenn man

nur nicht öffentlich Aergernis giebt , so wüßte

ich nicht , worin der Zwek der Religion , in

Ansehung der Roisnkreuzcr bestände. Selbst

Religion zu haben , liegt jedem Men¬

schen ob, und dazu braucht man nicht

Achsenkreuzer zu seyn, und bekehren — davon

hab ich noch nie als yon einem Geschäfte dieses

HrdsnS gehört .
s) Es würde auch seiner Existenz in An»

sehung des Fortganges desselben nicht gut

seyn, ein solches Geschäfte zu unternehmen .

isf ) Selbst
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sf ) Selbst Religion zu haben machen sie

freylich zu einer ihrer ersten Präreusionen

bey jemanden , der sich zu ihnen begeben

will. Aber so heißt es bey ihnen , wie bey

allen andern Menschen : Vult muneius

«Zecifti — äLc- ipmtur orZo. So habe

ich eins der werkwürdlgstenBevspiele davon

gesehen. Ein guter Bekannter von mir,

Mann von Kopf und Kenntnissen hatte sich

das System dieser Verbrüderung so stark

im Kopf gesezt, daß er mir aller Gewalt

Mitglied davon seyn wollte. Er lies sich

deswegen in schriftliche Unterhaltung ein,

und es wurde ihm bald seilt Wunsch gewäh¬

ret , das heißt , man versprach ihn zuzulassen,

so bald er die erforderlichen Eigenschaften

dazu zeigen würde. Nun kan ich nicht

sagen , daß er Verächter der Religion war,

aber er hielt doch nicht sehr viel von den

äußerlichen Zeremonien derselben. Die Erin¬

nerung , daß er dergleichen auch im Gesich¬

te der MeMsthen, und nicht allein im Her¬

zen sipn müsse, brachte ihn , der sonst nie

eine Kirche besucht hatte , dahin , daß er

fleißig ' öffentliche Andachten besuchte, nnd

auch hin und wieder ganz anders von äußer¬

lichen Zeichen der Religion sprach , als ev

ehedem gesprochen hatte . Ja er , der von

der Zeit seiner Konfirmation an, nie wieder
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sich des Abendmahls erinnert , kam auf den
Vorsaz auch diesen KirchenGebrauch wieder
mit anzunehmen . Er betrog mich wink «
lieh selbst, so daß ich schon anfieng etwas
sehr wichtiges auf den Menschen wirkendes
in dem Orden zu suchen, Ehe er diesen Vor¬
saz ins Werk sezte, erhielt er, was er
wünschte , und nun fiel auf einmahl dieser
Vorsaz weg, und er dachte nicht mehr daran .
Auch hat seit der Zeit , daß er Rvsenkreu -
zer ist , sein Kirchenaehen abgenommen . er
ist »ach wie vor Spötter von Zeremonien
und Würklichkeiten , und seine ganze Aende¬
rung bestand in Schein .

Ist das löblich ? heißt das Religion ha¬
ben und üben ? Ist das Lage und Bischaft
senheic des Geistes , einem guten Zweke eut,
gegen zu arbeiten ?

Und ihr Destzer des wahren rostukreuze -
rischen Geheimnisses , wenn ihr anders ei¬
nes habt , ist eS euch möglich zu wissen, oh
ihr Wahrheit vor euch habt , oder ob nicht
der Schein der euch auf Augenblike blendete ,
euch aufZahre blenden , ja euch so lange bleu?
den wird , bis ihr vergeben habt was euch
das heiligste ist.

Hakt ihr aber nichts , nun so habt ihtz
nichts zu fürchten »

Ich
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Ich werde Gelegenheit haben dieses Man¬

nes öfters Erwähnung zu thun.

' Also Natur — Forschen der Natur .

Wissen aus der Natur , Kcntniffe sanften , ver¬

breiten , tiefe verborgene Geheimnisse der Na¬

tur ergründen , und dann sie mittheilen - -

Hier möchten wir wohl ein wenig stdken, unt

nickt über den Punkt des Mittheilen - ; wegzu¬

wischen. Ich verlange schonvon dem, der den

NaMen eines guten Bürgers haben will , daß

er das was er weis nicht blos für sich, soüde' M

auch für andere wirke. Wenn nun überdies

jemand unter guten Bürgern sich auszeichnen

will , wenn er etwas besonders vorstellen ,

mehr zu wirken in der Welt scheinen will ,

dann muß ers nicht blos scheinen, sondern

auch seyn.
Und was haben uns denn die ÄosenkreuzeL

für besondere Entdekungen gemacht , die int

Nnzen anderer Naturforscher Bemühungeit

übertreffen . Und wenn sie nichts mehr , ja

vielleicht noch weniger geleistet - als diese, wo.

zu dient die Verbindung derselben- wozu

dient die Verbindung mit ihnen , und war¬

um muß man Dinge die von keinem Nuzeft

sind, so weit treiben , daß Irrungen - Spüle

tunqe », Uneinigkeiten , böse Beyspiele , GSt-

teslästerungeu u. a. in. daraus entstehe». Und

wenn die Rssenkreuzer keinen Nuzel , gestiftet -



dagegen auch nur ein einziger Mensch Lurch sie
ächt oder iinächt zu ihnen geführt , auf Zwei.
fel , Irrthümer und Abwege gekommen , so
wäre es ja besser gewesen, daß das Ganze
Nicht ejristirt hätte ,

ss) Ich muß hier erinnern , daß dies
keine Bitterkeit sondern Schiusfolge ist , so
wie ich erkläre , daß ich der eifrigste Verthei¬
diger des Ordens seyn werde , so bald ich in
der Folge meiner Untersuchungen sehe, daß
der Zssiizcn da ist, den ich suche, und ver¬
lange , wenn ich gut und richtig urtheilen
soll.

***' ) Ist etwa das Astralpulverder Ätosen-
kreuzer so wichtig , daß es sie für Vorwürfe der
Nichtwirksamkeit schüzen konnte. Wenn alle
die LobesErhebungen die davon hin und wieder
gemacht werden , wahr wären , wenn es allen
den Äuzen stiftete , den es stiften so», so W
doch noch nichts mehr als das Pulver des Herrn
AilbauO oder Herrn Unsers . Und Herr
Ailhaud und Herr Uuzer haben also die nehmli¬
chen Vorzüge die die Gesellschaft derRssenkreü -
zer hät , haben eben den Nuzett gestiftet , ohne
darüber in der Welt Aussehen gemacht zu haben,
das zn Unordnungen Anlaß giebt.

Man konnte nur hier wieder den GchadeN
einwerfen- den besonders des erstem Arzney-

Mittel
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Mittel hin und wieder verursacht . Aber kan

der Mißbrauch einer guten Erfindung demEr <

findet zur Last gelegt werden ? Von Herrn

AilhaudS Pulver sahe ick, wenn es unter der

gehörigen Pracaukion gebraucht wurde , noch
keinen üblen Erfolg . Und wer sieht davor ,

daß wenn das Nosenkrcuzerische Astralpulvce

nicht mit gehöriger Vorsicht . gebraucht wud,

daß es nicht ebenso üble Folgen nach sichziehe,

als es im Gegcnfall gute Wirkung thut .

Doch sind auch die guten Wirkungen des

Mittels noch nicht so bekannt , daß man eben

unerschütterlich dessen Nuzen sobehaupten könn«

tt , wie die Gesellschaft es thut .

Was sie aber am allermeisten verdächtig

macht , und das Verdienst , welches etwa da->

bey wäre , sehr schmälert , ist , daß sie das

Geheimnis der Zubereitung dieses Mittels auf
eine solche Art bekannt gewacht haben , daß
niemand davon Gebrauch machen kan. Zch
bin selbst bey zweyen Operationen zugegen ge<

Wesen, die fehl schlugen, und entweder haben

die Herren einige Handgriffe für sich behalten ,
oder eine unrechte Materie angegeben , odeL

sie haben Uns etwas gesagt , was garnicht ist,

Haben sie etwa für nöthig geh «kfm, uÄ

doch einmahl etwas öffentlich auszustellen, eins

solche Skizze aufzutischen , um Nut damit M»

kriench»
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erleuchteten die Finsternis in der sie tappen ,
zur Ursache zu machen, daß sie nicht sehen,
was siezu sehe» scheinen wollen ? AVer Dame .

spion sagt ja , daß die AvscnkceurervoN
Aeic zat Zeit Sie nüzlichssie » Erforschungen
See GeheimnißsOerNamr , der Welt mit¬

getheilt hätten , uns tvo nicht alle ^ doch
viele Bequentlichkeiren des Lebens her¬

vorgebracht .

Sehr zuversichtlich , sehr gros gesprochen l
Aber wo sind die Beweise ? Wo sind die be¬
kannt gemachten Erforschungen ? Wo die Bc§

guemüchkeiten des Lebens ? Undchvo ich keine
Beweise sehe, da sind mir Worte nichts .

das Geheimnis , Metalle zu ver¬

edeln, unter den Nosenkreuzern , so ist es ganz
gewis - daß sie eine Quelle des Reichthums be¬

sitze» , womit sie alles um sich her glüklich ma¬

chen tonnen. Daß sie es besizen könne», ist
richtig , denn da der Mensch zmn Herrn über
die Natur gesiezt ist , so muß er auch im Stan¬
de seyn alles hervorzubringen was die Natutz

hervorbringt .

st) Der Saz klingt zwar pralerisch , abev

er ist gewis sehr richtig. Freylich nicht ausführ¬
bar ohne FleiS und Arbeit. Und deswegen

ist Mir jeder Naturkündiger wetch , der dä
ürbri -
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arbeitet , gesezt auch , er arbeitet auf eint

Chimäre los. Nur in dem Fall ist er e«

nicht , wenn blos Geiz die Quelle seiner
Arbeit ist.

Wenn aber die Nosenkrenzer dieses Geheim¬
nis besizen, warum machen sie keinen Gebrauch
davon. Die Einwendung der Verheimlichung
und der Gefahr die aus der Entdekung entste¬

hen könnte fallt weg, weil mein EudZwek kei¬

neswegs ist, ihnen zur Last zu legen, daß sie

sich nicht blosgeben , auch keinesweges mein

Verlangen , daß sie das Gold mit vollen Hän¬
den um sich werfen sollen.

Aber Meine Gründe , warum ick) nicbt glau¬
be, daß sie dies Geheimnis besizen, sind fol¬

gende :

ss) Sie Nehmen Geld von den aufzu¬

nehmenden Neulingen , - welches sie durch¬
aus nicht sollten. Wollen sie des Neulings
Karakter untersuchen , so lassen sie ihn selbst
das , was sie von ihm nehmen , an Arme

austheilen . Phaebeon zwar entschuldigt

p. 276. seiner Widerlegung des M. Planes »
die Annahme des Geldes von Lehrlingen mit

dem nothwendigen Auswande , der beym
Orden erforderlich ist , und in so fern wür¬
de ich ihm gern reckt gehen, allein wenn
das ist, so sollten sich die RvseNkrenzer mich

r nicht
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nicht berühmen , daß sie Menschen mit Eh¬
re und Reichthum überschütten könnten.

Mein Feuud , von dem ich oben gespro¬
chen , und der eben nicht in den glänzend¬
sten GlüksNmstanden ist , versicherte mich
vor einigen Jahren , da er schon in den
Orden eingeweihet war , sich rois nmici -

tins , doch ohne mich an irgend einem seiner
Geheimnisse , nicht einmahl an einem Brie¬

fe Anrheil nehmen zu lassen, welches ich
hier öffentlich bekenne, daß er nun bald in
einer glücklichern Lage seyn, und einem jähr¬
lichen Gehalt aus dem Orden entgegensehen
würde . Aber es sind Jahre verflossen,
und er hat ihn nicht , auch ist er in Anse¬
hung des Ordens sehr kleinlaut geworden .
Warum versprechen, wenn man nicht zu hal¬
ten gedenkt.

11) Aber ich zweifle auch aus diesen;
zweyten Grunde daran , daß die Rosenkren -
zer das Geheimnis der Veredlung der Me¬
talle besizen, weil ich in Gegenden , wo ich
gewis weis , daß Rosenkrcuzer des ersten
Lichts sind, Elend und Jammer unter man¬
cherley Gestalten , eben so gut hinschleichen
sahe, als in andern , wo keine Rosenkren -
zer sind. Welche Fülle von Seligkeit könn¬
te diese Gesellschaft ganz in der Stille und

ohne
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«hne Lerm oder Aufsehen zu machen , über

die leidende gedrükte Welt verbreiten , wenn

sie das harren , wessen sie sichrühmen Ha.
den sie« aber , und thun es nicht, dann ists

ja viel schlimmer, als wenn sie cS nicht hät¬

ten , und der Fluch ihres künftigen Lebens

muß dann großer seyn, als je eine Ver¬

dammnis , die vom Ewigen mit schmerzen»
vollem Herzen über Menschen oder Engel be»

schlössen wurde .

*** **) Haben etwa die Rosenkreuzer öf¬
fentliche Proben davon gegeben , daß sie Men¬

schen bildeten , und besserten ? So viel ich
weis nicht. Zwar mag eine GrundRegcl ih¬
rer eignen Verbindung seyn, daß jeder mora¬

lisch gut leben, lehren , und wandeln soll, aber
da« ist auch das Grundaesez der Menschheit ,
das thun viele die nicht Rosenkreuzer sind oh¬
nedem , und haben also das nehmliche Ver¬

dienst. Also auch in diesem Punkte sind die

Rosenkreuzer noch nicht unter die fruchtbringen¬
den Gesellschaften zu zählen.

So lange also die Rosenkreuzer
nicht noch besondre Beweise , von dem geben,
was sie stiften und wirken, solange kau man noch
zweifeln , daß sieetwas gutes hervorbringen .
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§. n.

Behauptet die Gesellschaft der Rosenkreuzet
kber dennoch dieser angeführten Gründe ohnge-
achtet , daß sie wichtige Zweke habe, und will sie,
baß alles was in und an ihr ist Geheimnis sey,
und behauptet sie, daß alles was von Zeit zu Zeit
darüber geschrieben worden , auch mündlich heraus -
geschwazt worden , nichts beweise und nichts be¬
deute , so ist sie zu geheimnisvoll , und so gehört
mehr als biblischer Glaube dazu, um zu glauben ,
daß sie diese wichtige Gesellschaft sey, denn Christus
that seine Wunder öffentlich und man glaubete
wenig, hätte er sie heimlich gethan , würde matt
wohl gar nicht geglaubt haben.

*) Geheimnis als Geheimnis bebandeltt
ist gut. Sagen daß ein Geheimnis gut sey,
ohne zu beweisen , daß es gut ist , heißt ihm
Jnfallibilirät beylegen , diese findet heut zu Ta¬
ge nicht statt und ist hohem Orts bestritten ,
und nicht anerkannt worden , als bey der Ge¬
sellschaft der Rosenkrenzer . Sehr oft ist das zu
geheim halten eines Geheimnisses , dem Werthe
und Nuzen desselben sehr schädlich,

f ) Der Werth einer Sache besteht ent¬
weder in dem Nuzen den sie hervorbringen

kan , und das ist ein wahrer innerer Werth ,
oder in Vorzügen die man sich dabey denkt,
und das ist ein eingebildeter Werth . Der

eilige -
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eingebildete Werth ist mir für den interessant

der ihn sich einbildet . Will ich also den

Werth meines Geheimnisses anerkannt ha.

ben, imd eS isteingrbilbcttr Werth , so muß

ich suchen m s> Meister von der Einbildung

des andern zu machen, so erhalte ich mei¬

nen Zwek. Dies ist dem ftzigen Ansehen

nach der Fall bey den Nvsenkreuzcrn , und

dieser eingebildete Wen! ) leidet dennoch auch

dadurch , daß sienicht einmahl einen Anschein

dieses Werths von sich geben wollen , doch

wenn der Werth nur eingebildet ist» so

konnte dasGanze für den denkenden Mann ru¬

hen,wie ein schönes Schnizwerk in einerKunst -

kammer.

11) Zst aber der Werth der Nofenkreu -

zerey im Nuzen den sie hervorbringt , und

der Nuzen wird nicht bekannt , so leidet der

Werth , denn die Allgemeinheit wird ihm

entzogen , und so bald der Werth im Nuzen

besteht , so ist Allgemeinheit seine erste und

beliebteste Eigenschaft . Also ist Verbrei¬

bung des Nnzens , folglich des Werthes ei¬

nes Geheimnisses dem Geheimnisse zuträg .

lich, hingegen Vernachläßigung dieser Ver¬

breitung ihm schädlich und nachtheiiig .

-«-) Diese Verbreitung des Nuzens und

Werthes kan ohne die Entdekung des Ge-

T Z heim-



heimniffes geschehen. Es giebt Frfindum -
dimgen , Zubereitungen von Medicainen -
ten und Utensilien , die Geheimnisse und
blos im Desize ihrer Erfinder sind. und ihr
Nuzen verbreitet sich durch die ganze Welt .

**) Auch sollten die Nvscnkreuzer eben nicht
«nf eine so sehr strenge Verschwiegenheit in
Ansehung ihrer Mitglieder , besonders der Neu¬
linge sehen. Daß Verschwiegenheit bey einer
solchen Sache nöthig ist, weis ich. Aber esn
Beyspiel , daß sie es zu weit treiben , mag f> siwn«
des seyn. Zn einer Scadr in Thüringen lebte
«in Mann der sich mit geheimen Wissenschaften
sehr beschäftigte , und hatte er nicht just Selbst .
Erfahrung darin , so hatte er doch ausgebreitete
theoretische Kenntnisse , die sich sehr leicht in
SelbstErfahrung verwandeln konnten .

Zu diesem Manne , der lange nach dem Glüke
geaeizet hatte , Nostnkreuzer zu werden , und
der sich einen sehr großen Begriff von ihnen
machte , kamen verschiedenemahl einige Reiten¬
de , die ihn theils zu sichkommen ließen, theils
selbst ihn besuchten, seinen Eifer für die Wissen¬
schaften in denen er arbeitete lobten , ihn selbst
auf eine Hohe sezten, die ihn schwindelnd mach»
te , aber ihm auch so hohe Bcgrisse von sich
selbst und ihrer Verbindung beybrachten , daß
er wieder dadurch einem Gegenschwsiidel bekam,

und
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und nur wie im Taumel sich das Gluk Lachse,

waS ihm bevorstünde. Man hatte ihm aller¬

hand Papiere gezecht, die ihm der LMsmerk.

samkeic werth schienen.

-s) Ob die obenerwähnte Tabelle dabey

gewesen, weis ich nicht , doch ist es wahr¬

scheinlich-

Hatte ihn aber auch eine unverbrüchliche

Verschwiegenheit dabey ausgelegt . DcrMann hat

mir ! ernach stil-st gestanden,daß er in seinem Leben

keinen größer » Begriff seines zukünftigen Gluks

sich gedacht hätte , als in dieser Zeit des War¬

tens .

Endlich waren einige Instruktionen gekom¬

men , wie er sich ferner zu verhalten habe, um

aufgenommen zu werden , und wurden ihm zu¬

gleich 8- Thaler für die ArmenKasse abgefor¬

dert. Er hatte diese erlegt , und war nun

voller Erwartung des kommenden.

Man lies ihn aber etwas sehr lange warten ,

und seine Geduld wurde zwar nicht erschöpft,

aber seine Begierde andern zu helfen verleitete

ihn . einem Fremden der zu ihm kam eine ein¬

zige Addresse mitzutheilen , damit er wüßte wo¬

hin er sick zu wenden hätte . Dieser Fremde

war niemand anders , als ein Abgesandter die¬

ser nehmlichen Gesellschaft , und sollte es eine

Prüfung seiner Verschwiegenheit seyn.
T 4 ' !) Det -
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1°) Dergleichen Prüfungen aber kau ich
nnmoalich biliigen. Ich nenne sieFallstrike ,
die gelegt werden , und in welche auch der
stärkste fallen kan, weiser von Schwachbei «
ten nicht ausgenommen ist. Vielleicht hat¬
te man auch andere, Ursachen , wovon unten
mehr .

Kurz nach diesem Besuche kam ein Brlesmlt
8 Thalern an den erwähnten Mann Man
hatte ihm darin nichts weiter als einen Spruch
6»s d m Sirach angegeben , und wie er ihn
Nachschlug, betraf er die Verschwiegenheit .

Eine größere Bestürzung , als der Mann
hierüber halte , ist nicht leicht zu finden , und
vb gleich eim' ae Jahre verflossen find , so trau¬
tet er doch neck immer wie über ein verlohrncs
Kleinod , das er nicht wieder erhalten kan
denn sein Enthusiasmus dafür war zu gros, '
als daß er hätte sollen verringert werden , da
man ihm die ganze Last des Vergehens auf sei¬
ne Schultern legte.

Und wenn die Nvseukreuzer darauf sehen,
fleißige , gcschikte und im Forschen der Natur
bewanderte Männer unter sich zu haben , so
hätten sie diesen nicht sollen fahren lassen , der
ihnen gewis Nnzen gesckaft , und wenigstens
alies mit guten Willen und guten Fleiß würd «

gearbei «



gearbeitet haben , was sie ihm zu arbeiten aus¬

gegeben.
Wenn aber nun , wie wir andern ,

die wir nicht von diesem Emhnsiasmus ange¬

griffen sind, sehr vermuthen können , nickt die

Versckwidgcicheir der Grund dieses Verfahrens

war , wenn wir nicht glauben kennen , daß

die ' Rosenkränze,' einer weggegebenen ganz un¬

schädlichen Addresse wegen , einem Manne van

bekannten Verdiensten in ihrem Fache, den sie

selbst gelob. t , den Zugang zu ihnen versagen

konnten , wenn wir auch nicht für möglich hal¬

ten , daß ein solcher Fallstrik jemanden , um

her bloßen Prüfung willen gelegt werden kan:

ff) Denn zwischen Plaudcrhaitigkeit ,

und Entdekunaen auf zudringliches Verlan¬

gen , ist ein großer himmelweiter Unterschied.

Nur fteywillige Entdekung kan zum erster »

gezehlt werden , und die Große des Fehlers

ist weit größer bey denen die versuchen , als

bey denen die versucht werden , und unter ,

liegen.

so muß denn doch wohl eine andere Ursa¬

che da gewesen sc"m, warum die Nosenkreuzey

diesen Mann nicht weh« vor das hielten , was

sie vorher von ihm dachten . da sie ihn an sich zu

ziehen suchten. Zweyerley kömmt mit hier glaub«

sich vor.
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sh Entweder die Rvscnkreuzer fanden ,
daß der Mann dringend auf dasjenige be¬
stehen würde , was man ihm verspräche ,
und da sie sich zum voraus nicht im Stan¬
de fühlten , das auszuführen , so wollten
sie sich nicht mit ihm in Velegenheit sezen,
und suchten also sich hono nxxio von ihm
loszumachen . Und wenn das der Fall ist,
so handelten sie richtig gut , denn jeder muß
zu seinem eignen Nuzen handeln.

t ) Oder sie glaubten , nach dem Rufe
den der Mann hatte , von ihm etwas zu ler¬
nen , und von den geheimen Kenntnissen
die er hatte , etwas für sichwegzuschnappen .
Und da der Mann offenherzig genug war,
es geradezu zu gestehen, daß seine Kenntnisse
blos theoretisch wären , so sahen sie, daß da
nichts zu bekommen war , und sehr leicht¬
gläubig , und brauchbar für sich fanden sie
ihn also auch nicht weiter .

Alkes dies ist aber nur als Hypothese
gesagt , nicht als Gewisheit , und somit
hoffe ich, kan sich kein Rosenkreuzer über
mich beschweren, denn ich will nicht sagen,
was er ist , das kömmt ihm zu, sondern
was er wohl seyn könnte , weil er nicht sagt,
was er ist.
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§. ».

Der Begriff also, daß die Gesellschaft derRo -

senkrcuzer ' eine fruchtbringende , eine avgcmein

rmzbaresey , daß sie wichtige ' Mcre habe . fin¬

det nach der Ausführung des roten und ntcn §.

nicht statt , und kan von keinem Laycn angenom -

inen werden.

*) ES folget von sichselbst, wirb aber um

allen falschen Auslegnngen zuvorzukommen ,

hier wiederholt , daß sie in ihrem Wesen wich.

lige Zweke haben , daß sie GrundKze , daß sie

Geheimnisse haben kan , die fruchtbringend ,

allgemein nuzbar werden kennen , aber sie sind

eü nicht , und also findet der Begriff nicht statt .

Denn was allgemein nuzbar ist, daß muß, wo

nicht jedem, Loch vielen besannt seyn, was

fruchtbringend ist , besten Flüchte muß man

wahrnehmen können.

§. r».

Wer also die Gesellschaft der Rosenkreuzer als

eine solche annimmt , der folgt dem Wahne seiner

Einbildungskraft , und muß es also blos einem

Mlichm Erfolg seiner Einbildungskraft zuschrei¬

ben . wenn seine Erwartung nicht betrogen wird .

Wird aber seine Erwartung betrogen , so kann er

sich bey niemanden als bey sich selbst beklagen ,

denn er dachte nicht gehörig nach VernunftSchlüffen ,

und handelte ohne überlegt zu haben.
») Wenig ,



Wenigstens im stall er sich ärgert , daß
er seine Erwartung bewogen fand , denn wem,
das nicht geichahe, so dien, es blos zu einer
kleinen Lehre, in« künftige n .hk so leichtgläubig
zu sey», und seiner Einbildungskraft nicht so
viel Raum über sich zuzugestehen ,

s-

Wer also die Gesellschaft der Rvsenkreuzer nicht
als eine solche anm' mt, der muß, wenn er den
Awek hat , der Menschlichen Gesellschaft so nüzlich
als möglich zu werden , nicht dazu gehen, wenn
er auf eine andere Art der menschlichen Gelcllschgft
nüzlicher werden kan, als durch dieseVerbindung .

Dieser Saz erfordert einige Erläuterung .
Die Verbindnng der Rosenkreuzer kan unter
sich den grossen ausgebreitesten Nuzen haben,
kan vielleicht , so sehr auch die Beweise uurev
ihren Brüden , dagegen streiten , sie so glüklich
machen , wie sie in irgend einer menschlichen
Gesellschaft sey» können , wenn ihre Neigungen
eben zu den Neigungen , Endzweken und Aus¬
sichten dieser Gesellschaft passen, und ihr ange¬
messen sind. Da aber da« ein sehr seltner Fall
seyn muß, so sonnen auch nur wenige durch
sie glüklich gemacht werden , wie man auch
täglich g jroÜHtiori den Beweis davon sehen
kau.

t ) Der
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f ) Der größere Theil ist unzufrieden ,

daß er dabey ist , weil er nichts weis , der

kleinere Theil , der etwas weis , ist vielleicht

unzufrieden ohne es zu sagen. weil er ; n

klug ist . siä, blos zu geben, und öffentlich

darzulegen , daß er übereilt handelte .

Und je weniger Menschen es denn null

Kickt, die für den eigentlichen Zwek leben, mit

welchem diese Geselischastzu schaffen hat , desto

mehrere werden von andern Aussichten , jüvon

Pflichten , die ihnen obliegen , abgehalten ,

D Es ist fast kein Mensch , der nicht eins

gewisse Bestimmung haben sollte, nach wel.

cher er seine Handlungen einrichtet , oder

Nach welcher er auf diese oder eine anders

Art Äuzcn stiftet , und für die menschlichs

Gesellschaft wirksam ist. Diese Wirksam «

keir ist ihrer Folge nach in einem gewissen

Zirkelder menschlichen Geschäfte, und mensch¬

licher Glükseiigkeit . und diese wird anfalle

Fälle gestört , wettn die Wirksamkeit eines

Menschen ins Scvken gerätst. So wie nun

das Triebrad wichtig oder nicht wichtig ist,

so wie es Beziehung auf wenig oder Wels

UM sich her hat , nach dem Maasstabe wird

das ganze viel oder wenig gestört , Und ritt

kleinerer oder ar' oßerer Theil der Maschine

außer Wirksamkeit gesezt.
sk*) NM
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**«) Nun aber ist nichts gewisser , als baß
der Mensch durch die Aufmerksamkeit auf das
eine von der Aufmerksamkeit auf das andere
abgelenkt wird , folglich der sich den Geschäften
der Noscnkreuzerey mit Eifer widmet , natür -
lieh seine übrigen Geschäfte nur läßig treibt ,
und sichdieses mehr zum Endzwek macht als je»
nes , welches doch vorher sein bestimtes war.

-f) Einer Sache , die ich mir schon vorher
als idealisch vorstellen muß , mich zu unter ,
ziehen , dazu wird allemahl mehr Enthusias¬
mus erfordert , als zu einer Sache deren
Zwek mir klar vor Augen liegt. Dennich
muß hier die Einbildungskraft zu Hülfe neh¬
men, und diese ist allemahl die Mutter des
Enthusiasmus . Es ist also sehr wahrschein¬
lich , daß jeder der zur Gesellschaft der Ro->
senkreuzer übergehet , seine Geschäfte , we¬
nigstens bis er des NichtüErfahrens über¬
drüssig wird , versäumet , und also dem ei¬
nem Zwcke entzieht , was er dem andern
widmet .

»»*») Wenn nun der Zwek dieses Menschen ,
dem er vorher , ehe er Rosenkreuzer wurde ,
entgegenarbeitete , gut war , und plan vorsek-

- nen Augen da lag , der Zwek der Noseu«
kreuzerey aber , wie wir schon bewiesen haben,
weder plan vor Augen dargestellt liegt , noch

auch
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«uch irgend jemanden beweiölich nuzt , soist eS

gewiß , daß die Rosenkreuzer der menschlichen

Gesellschaft , ein nüzliches Mitglied entziehen ,
und auf so lange es ; n einem nnnnzen machen,
bis sie beweisen , daß er in seiner neuen Be¬

schäftigung , und seinem neue » ZwekemehrNu «

zen stiftet , als in der alten.

»»«>») Folglich handelt auch jedes Mitglied

der menschlichen Gesellschaft unrecht , welches

sich aus einem bestimmt Wirkungskreise ent¬

fernt , um in einen unbestimmten einzutreten ,
und es giebt nichts was dieses entschuldigen kan,
denn Hypothesen sind nie Wahrheiten gleich.

§.

Gesezt auch die Nosenkreuzer hätten die besten
Absichten und den besten Zwck, gesezt auch sie hät¬
ten Geheimnisse unter sich, womit sie ins geheim
taufende glüklich machten , gesezt auch sie hätten
es im Forschen der Natur sehr weit gebracht , und

hätten Hofnung es noch ' weiter darin zu bringen ,
und brauchten deswegen Mitglieder die sie vorher

genau und gehörig prüfen mästen , so ist der Weg
den sie einschlagen, diese zu wählenden Mitglie¬
der kennen zu lernen , falsch, und unrecht.

§. -6.

Er ist falsch, weil sie unmöglich so hinter die

wahre DenkmigSart einer Menschen so schnell
kom-
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kommen können , wie sie eö auf anbetn Wegen
konnten , ohne daß sie deswegen sichblos zu geben ,
nöthig hätten .

*) Es ist wahr die Gesellschaft der Nosen-
kreuzer arbeitet gewis in der Stille , und man

sieht keine öffentlichen Unruhen durch sie auf»
stehen. Aber desto wehr Unruhen erregt sie in
den Herzen einzelner Menschen. Wem siesich
auf gewisse Art zu erkennen giebt , dem kün¬

digt sie sich so gros , so vielbedeukend , so wich¬
tig an, daß er von nun an sich in ein Elysimn
versczt ztt seyn träumt , daß er glaubt , nichts
gehe über seine Glükseligkeit , daß er sichChi¬
mären Met , und alles was nicht in sein neu¬
es System gehört , schlechterdings als unbrauch¬
bar verwirft .

»*) Nun ist es zwar wahrscheinlich , daß
sein Enthusiasmus auf einen hohen Grad ge¬
reizt ist, und möglich daß die Rosenkreuzer die¬

sen Enthusiasmus für ihre Geschäfte zuträglich
Und vielleicht nothwendig hatten , aber auch
eben so möglich, daß sein Enthusiasmus sich
auf eine falsche Seite lenkt.

Und dann ist der enthusiastische Zustand
des Menschen nicht allemahl der Zustand seiner

Peüsung , und man siehet da am allerersten »
aus falschen Gesichtspunkten , nimmt Menschen

für das was sie nicht sind , läßt sich durch ihr
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ren Enthusiasmus zu gleicher Aufwallung
bewegen, entdekt was man nicht crkdeken soll¬

te , und sieht sich dann genöthigt , den Weg,
den man einmahl zu tief hineingegangen , wie.
der zurükzugchen .

Haben die Rosenkrenzer nicht Bey¬
spiele genug davon. Was sind ihre Sekten ,
und ihre Ausstoßungen aus dem Orden für
Beweise ? Keine als daß sie falsch urtheilten ,
und wer falsch urtheilt , der prüft falsch, das

ist ein wahrer Grundsaz .

-f) Wenn aber die Rosenkrenzer anstatt

ihren Zöglingen den Weg voll Rostn zu mah¬
len , den sie ihucn- hernach doch dornigt zei¬

gen müssen, gleich von Anfange die wah¬
re Gestalt darstellten , nicht von LuftSchiös -

sern , und Träumen von Glukseligkeit re c¬

ken , sondern sie auf der Erde bey dem ge¬

wöhnlichen gut und böseuntermengten Pfa¬
de bleiben ließen , und sie daraus fortführ¬

ten , so würden sie sehen können, ob sie

Schüler wahrer Weisheit seyn konnten , ob

sie Hofnung hatten , siezn wahren »neigen ,

nüztgen Forschern der Natur zu machen.

Denn Enthusiasmus ist hier zwar gut , ist
er aber nicht mit Ficis verbunden , so geht
er gemeitkiglich in ein weit leereres Nichts

znrük , als woraus er entstanden war.

U f ) Ueler ,
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s) Ueberhaupt sehe ich nicht ein, wozu

alle die Versprechungen und all die

prächtigen Aussichten dienen sollen, die die

Rosenkreuzer ihren Zöglingen machen. Au

einer guten Sache habe ich ja keine Lok¬

speise nöthig. Sie kokt von sieb selbst an,

und macht ihre Verehrer zu ihren Sklaven ,

denn der Sache , die wir als gut ansehen,

dienen wir gleichsam an sie gefesselt.

§> -7-

Aber der Weg , den sieeinschlagen, ihre künf.

tigcn Mitglieder kennen zu lernen , ist auch iin.

recht , denn sie stiften dadurch Schaden , daß sie

viele Menschen der Welt entziehen , und viele

Menschen sich selbst, das helft , sie verderben sie

in sich.

-»-) Um einen einzigen an sich zu ziehen, ei'

nem einzigen etwas zu encdcken, sich an tau¬

fende zu machen , allen etwas vorzuwählen ,

wodurch sie zu falschen Ideen hingerissen wer.

den, den Erfolg zu bewirken , daß unter tau¬

fender , diesen eine oder vielleicht fünfzig zufrie¬

den, die übrigen aber unzufrieden,sind , das

kau unmöglich ein gut eingeschlagener Weg seyn,

Glich unter einige zu bringen. Es helft zwar,

es ist besser einer sterbe, als daß das ganze Volk

umkomme , und es giebt FaE wo d: es wnrk-

ljch applikabcl ist, und wo wir trvz aller Mensch-
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llchkeit , die wir auch habe» konnte », dennoch
hierzu ja zu sagen, gezwungen sind. Aber nie

habe ich noch gehört , daß eSgursey , daßhnn -
derte ungluklich werden , damit einer glüklich
sey, ob cS gleich sehr oft der Fall unter uns

Mcnschcnl indem ist, und dieser Fall nicht so gc-
nau genommen und betrachtet und ansein -

andergesczt wird als jener , da er doch von
der grosten Wichtigkeit ist.

»») 2llle diejenigen nun , welchen die Rosen«

krcuzer einen großen und wichtigen Begriff von

ihrer Gesellschaft beybrachten , und ihn ihnen
in der Folge der Zeit nicht erhalten konnten,
alle diejenigen die sie annahmen um sie zu prü¬

fen, die sie hernach nicht tüchtig fanden , nicht
weiter bey sich beförderten , sondern sie in Un¬

gewißheit ließen — die aber doch ihr Augen¬
merk auf die Sache gerichtet hakte », und ohn.

geachtet ihrer weniger! , Fähigkeiten sich eben so

sehr als andere berechtigt glauben , die Stufen
der hohem Weisheit zu betteten , folglich alle
die miülaunig und vecdricslich darüber ihre Ge¬

schäfte versäumten ; alle die sich gleich anfangs
aus dem Zirkel heraus drängten , in den sie, ih¬
re Bestimmung geführet , um in diesen zutre¬
ten , der ihnm behaglicher vorkam , eS hernach
bereueten , und mit der Unmöglichkeit wieder
in ihren Zirkel zu treten von Seiten ,der Kon-

tt r vcnzio-
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venzionen , auch die Wirksamkeit von Sn' ten ih¬
rer Seele verlohren , sichin einen andern Kreis
von Geschäften zu werfen ; —- alle die durch
die Einbildung die sie sich gemacht hatten , auf
Wege und Handlungen kamen, wo sie irrigen
Zweken nachgiengen ; alle diese sind auf dem

Gewissen der Nosenkreuzer , denn sie verführ¬
ten und verleiteten sie.

***) Aber auch selbst über alle Laster derer

sind sie Rechenschaft zu geben schuldig, die auS

ihrer Mitte , durch ihre Versprechungen und

Aussichten die sie hernach nicht erreichen könn-

ten , angelvkt , sichS einfallen ließen , in der
Welt umherzugehen , um durch Betrügerehen ,
durch Nachäffung dessen was sie von wahren
Brüdern sahen und horten , Geld zu schneiden,
und Menschen zu fanget,. Kein Ausstößen ,
kein Bann , und kein Fluch , macht das gut,
und nimmt das Uebel hinweg , daß sie ihm
diese Macht in die Hände gaben. Immer

sind sie die Grundursache , daß es geschieht,
und daß es geschehen kau, immer müssen sie Re¬

chenschaft davon geben, daß der Betrüger , wenn
er auch nur glaubt , durch sie betrogen zu seyn,
wieder betrügt .

f ) Es giebt eine Wahrheit , die heist:
Wer sich in die Gefahr begiebt , der wird

darin umkommen. Und ihr Stifter dieses
Lrdens ,
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Orden «, ihr Fortpflanzer desselben, ihr wogt

noch so hohe Begriffe davon vorgeben,ihr hobt

euch in eine Gefahr begeben, und ihr weidet

darin umkommen. Ihr seyd darin umge¬

kommen, denn ihr müßt es wissen, daß

alle die, so aus euren Kreisen schlecht wur¬

den, durch euch und um curemwillen es

wurden .

§. -8.

Wenn die ächte Gesellschaft der Rossnkreuzer

sschin einige « Gewicht in Ansehung ihrer ^. wike

sezen will , so muß sie nicht allen ' , buch m, von

denen ich vorher gesprochen, ausführlich w ' ' bar

und anschauend machen, sondern sie muß sicheu ch,

in Ansehung der Sekten die neben ibr aussieben

purgiren , und ihre Aechcheit und Reinigkeit be,

weisen.

*) Wenn Rosenkreuzer aufstehen , die un¬

ter dem Namen der ächten Bruder ihre Cache

aufklaren , und vertheidigen sollten , anstatt

dessen aber blos sie unter dem Dekmautel eines

Geheimnisse « auszubreiten , und ihre eigne Zahl

zu vermehren suchen; wenn zu gleicher Zeit

andere falsche Brüder unter dem Namen eben

. so ächter auftreten , und sich als die wal ren

Beförderer aller Weisheit und vcrbrraeurr Wis¬

senschaften auswerfen , und die erstern weben

nicht die Welt für einer solchen Betrügern , zu

U ; warnen ,
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warnen , sondern überlassen diese ihnen zukom¬
mende Pflicht , Layen , so fallen sie in den Ver¬
dacht , daß sie eben so wenig achte Rvscnkrcu -
zer sind.

f ) Ich spreche hier von dem bekannten
Büchelchcn : Ueber Jesuiten , Freimau¬
rer , und demscke Roscnkreuzer . Der

Verfasser spricht darin nun sehr deutsch und
deutlich über alle Rosenkreuzerey , und wirft
sie so ziemlich in eins zusammen , so daß er
aller! jezt exsscirende z» seinen deutschen Ro-
senkreuzern zählt , und keine Ausnahme un¬
ter ihnen macht.

So wenig ichnun selbstdieses zugeben moch¬
te, weil ich würkliche Hochachtung für einige
unter ihren Mitgliedern habe, so bin ich
doch von der wahren Richtigkeit der Stelle ,
die in diesem Büchelcben angeführt wird,
überzeugt . Und obgleich die Macht ihrer
Ausbreitung etwas gesunken ist , ich auch
selbst von Leuten, die ehedem die grasten
Versprechungen in ihren Briefen an Neu¬
linge machten , ihnen Gehalte , und Ehre

zusicherten , weis , daß sie fremde Länder
gesucht haben , um dort unterzukommen ,
und selbst Brod zu finden , so episiirt die
Gesellschaft doch immer noch, macht hin und
wieder , obgleich vorsichtiger wie ehedem

An-
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Anschläge, und wird wahrscheinlich noch vie«

le Menschen , wenn sie sich nicht Huten, m

Schaden bringen , und sie Schritte thun

lassen, die sie hernach bereuen.

Ich habe selbstMuthmaßung , daß der

Mann dessen ich oben Erwehnung gethan,

«. von dieser Sekte angestekt , und aus¬

genommen worden. Er ist aber siu du, >r

-steit nicht mehr so offenherzig gegen m. ch

wie sonst, und ick bin also nicht im Stande ,

Gcwisheit darüber zu geben. 24 ,mc-e lyn

in Ansehung seines Studiums auch st-r «'

niger Zeit etwas verändert , und ich muty-

maaßê daß er selbst fühlen mag, daß er

hintergangen ist , welches mir um fern selbst

willen sehr lieb seyn sollte.

**) So bald also diejenigen , die würlüch

ächte Rosenkrcuzer zu seyn glauben , n.' .d >c-

haupten , nicht das von sich ablehnen , ,

diese Schrift und andere Schmähschriften wi¬

der sie sagen, so verwechselt man sie mit g' . nn.

Ich kan dieses kleine Büchelchen , auch nn ^

würklich ächte Rosenkreuzerey eristirt , nmu nn-

ter die Schmähschriften rechnen, denn cw

Wahrheit schmähet niemanden , und die > e-

rechngkeit stellet den Schurken , als emm sol¬

chen dar.

U 4 Der



Der Verfasser der Schrift redet fteyniüthi ' g
tNtd will durch Dokumente beweisen, was er
sagt. Ick kan ihm das glauben , ob ich gleich
nichts ven der Art, wie er tagt , durch Doku.
Meute beweisen kan, wohl aber alles beweisen,
was ick sage. Indessen ist meine Sache grö.
stentheils auf Schlüsse gegründet , die nicht trü¬
gen, und mein Zwek bekannt.

Dieser Mann vermengt nun zwar die
Verfasser des Kompasses der Weisen. des A b c
vom Stein der Weisen , mit denen übrigen ,
die die falsche Sekte ausmachen , sczt also den
Phaebeon und den Magister Planes in eine
Klasse , da dieses doch verschiedene Leute sind.
Aber es ist ihm das eben so wenig zu verdenken ,
als es mir der Gedanke war , das; beyde viel¬
leicht einstimmig zusammen seyn könnten , und
wenn das wäre , so waren wir andern , die
wir noch etwas auf die ächte Rvscnkreuzerey
halten , sehr betrogen.

Bey allem dem sagt aber der Ver¬
fasser dennoch gleich zu Anfange seiner Schrift ,
er rede nicht von den wahren Rosenkreuzern ,
sondern von den AftcrRosenkreuzcrn , wie er
diese heutigen nennt. Er muß also doch wah¬
re Rosenkreuzer annehmen , und von eben die¬
sen rede ich. Setze er sie so weit hinaus als
er will , nur nicht in daS Nichtwahrseyn , denn

wenn
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weitn sie nicht existirtcn, so wäre es thorigt ,

hier weiter von ihnen zu reden. Aber sie -xi-

siircn wirklich , und es wögen ihrer nun sowe¬

nig seyn als es wollen , ss ist es dcch einmahl

gewi' s, sie sollten alles vor der Welk aufdeken,
was nicht wäre , und sich legmmireii .

§.

Und gesezt auch, der des Buchs ;

Aeber Jesuiten , Fresmanrcr , unv heutige

deutsä ?c ^osenkrcuzeu hätte recht , und selbst

was ich hier die ächte Gesellschaft der Nvjcnkreu -

zer nenne, wäre sienicht, sondern wäre auch eine sal«

sche, und die wahre Roseukreuzerey erhielte sichnur

unwr witugen, ' oder gar keinen Mitgliedern in

Deutschland , sondern blos in auswärtigen Ländern

wäre auch ihr Häuflein so klein, daß sie lein Ausse¬

hen zu machen vermochten , ihr Wirkungskreis so

enge, daß sie nur unter sich zu wirken hätten ,

ihr Zwek so rein , daß er nicht allein niemanden

schädlich, sondern sogar vielen nsizlich wäre , und

endlich ihre Bestimmung so beschaffen, daß sie

auf keinem andern Wege mehrNuzen stiften konn¬

ten , als auf diesem, so wären sie doch schuldig,

diesem Unfuge zu steuren.

*) Es ist gewis, daß nur das ächte Daseyn

einer Sache , dem verfälschten Daseyn dersel¬

ben die Existenz geben konnte , ist gewis, daß

U ; nur



mir durch ächte Rasenkreuzer falsche entstehen
konnten , denn wo keine Ursache ist , da ist kei¬

ne Wirkung .

Wenn also die Verfasser des Kompas¬

ses der Weisen u. a. m. nicht achte Roscnkreuzer

sind, so folgt daraus zwar noch nicht , daß
meine oben gegebene Muthmaßung gewiS ist,

daß Phaebeon und Magister Pianco in ein

Horn blasen , und mit gesamter Hand die Welt

zu betrügen suchen. es folgt aber doch dieses daraus ,

daß Magister Pianco sowohl als Phaebeon und

seine Anhänger und Obern alle Betrüger nur

von einer verschiedenen Sekte sind , und daß
wir in der Gefahr sind, von, zween betrogen

zu werden , da wir uns nur für einen zu hüten ,

nöthig zu haben glaubten , daß wir also viel

übler daran , wenn die Hauptguclle , die wir

uns wein dachten, vergiftet ist, anstatt daß wir

nur eine Ncbenquelle davor hielten.

f ) Man muß sich mit allen diesen Her¬

ren etwas in acht nehmen , und ich gehe

deswegen so vorsichtig zu Werke , daß ich

hier wieder anführe , daß kein unimus >n-

snnancü bey mir herrschet, und ich blos

aus der Lage der Sache schließe. Hat der

Verfasser des erwähnten Büchleins unrecht,

so habe ich mein pniitO se6 non concesi -

so dagegen eingewandt . >Zch und kein

Mensch
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Mensch meines gleichen vermag ja dieses

Nazel anftulöstn , und da ich blos nach

Schlüssen handelte , und mich wohl dabey

befand , so will ich meine lieben Mitmen ,

scken gern aufdie Bahn bringen, auch nach

Schlüssen z» handeln , wobey sie sich auch

wohl befinden werden.

*»*) Und diese beyden Sekten hätten al¬

so doch ihre Entstehung den ächten Nosenkren-

zcrn , ihren Ruf ihren Schriften , oder ih.

renmündlichen Traditionen zu verdanken , denn

wie wollten sieanfeine andre Weise zu dieser zu

bestimmenden Epoche gekommen seyn.

f ) Es wäre ein anders , wenn sich diese

verschiedenen Sekten für Stifter , und sie

ihre Gesellschaften für Stiftungen ausgäben .

Aber sie berufen sich ja alle auf ältere Stif¬

ter , auf Dokumente , auf wieder gefunde¬

ne Urkunden und Gebrauche . Sie sind al¬

so immer nur Nachfolger , die sich selbst ver¬

führten um andere wieder zu verfuhren .

Es m' ogcn also die wahren Rvsenkreu-

zer aus S, in dem ganzen WeltRund zerstreu- -

ten , besonders Weisen Menschen bestehen ,

oder es mag dies wieder eine falsche Sekte seyn,

von welcher der Ruf gehet , und mögen die äch¬

ten noch verborgner seyn, als diese, so ist cS

der ächten Pflicht , allen dem Unpsi Einhalt
zu



zu thun , eine Sekt- - wie die andre für falsch
zu erklären , so bald sie nicht von ihnen zu ih¬
rer Existenz berechtigt ist, und

f Wenn sie in ihren Säzen und Wis¬
senschaften und ihrer Existenz so verborgn
seyn wollen , daß niemand etwas wissen
soll, sich zu erklären , daß sie keinen ein¬
zigen Weg einschlügen Mitglieder an sich zu
loten , und also alle, die deswegen auf diese
oder jene Art handelten , für falsch und un-
ächt erkannten , alle Rvssnkreuzcrey die un¬
ter so vielen raufenden herrschte , verwürfen ,
keinen Antheil weiter an irgend etwas nah¬
men, was darin vorgienge , und sich ganz
frey von allein Betrug gesprochen wissen woll-
ren , der ferner ausgeführt , und unter ih¬
ren Namen begangen würde , oder

Ist) Wann sie würklich auf diese oder
jene Art Mitglieder zum künftigen Kom-
pletiren ihrer Luken an sichzögen, der Welt
eine Art von Versicherung zu geben, wel¬

ches ohne eins ihrer Geheimnisse zu entde¬
ckengeschehen könnte, daß sie nicht ein Mit¬

glied welches der menschlichen Gesellschaft
ohne den Zutritt zu ihnen mählicher seyn
könnte , ihr entziehen , keine schwärmerische
Träume unter leichtgläubige Menschen brüt-

gen, und niemand hintergehen wollten ,
wchugenfallS

*) Sie
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Sie alles däsienige auf sich laden ,

was Unwissenheit , Betrügerei ) , Bestzeit ,

Schwärmerey , Aberglauben unter dem Na¬

men der Nossukreuzercy in der Welt übles

hervorbringen , und gebracht haben , jedes

früh oder spat verantworten , und sich lelbst

gestehen müssen, daß sie obwohl wider ih-

ren Willen durch ihre Stifter und durch sich,

kurz, durch die ganze Anlage ihrer Sache

Gelegenheit zu allem dem gaben.

tz. oo.

Nach diesen Betrachtungen ist also auch von

der Gesellschaft der Rosenkccuzer nicht einmahl ein

Begriff ftstzusezen, daß sie eine einige unter sich

zusammenhaltende sey, ja nicht einmahl der be¬

griff , daß sie auf gewissen festen Grundsäzen ruhe .

*) Der Beweis von diesen ist eben aus dem

vorigen zu nehmen. Ware sie einig , sowä¬

ren keine Spaltungen darin , so würden die

Mitglieder weder mündlich noch schriftlich gegen

einander handeln, und stünde sieaussesten Grund -

säzen, so wäre es ja denen, die dieses kontie¬

ren undwüßren , ein leichtes , alle AfterNob u«

kreuzer zu schände zu machen. Ich rede hier

wieder von der Hypothese die Layen wachen

können, und nickt von dem was ächte Rosen-

kreuzer darüber zu bestimmen im Stande sind.j
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Der Begriff folglich , den sichein Laye der noch
keine Kenntnis von dem Orden hat , nach dem
was er davon zu erforschen im Stande ist , ma¬
chen kan, ist , daß sie eine höchst dunkle, unbe¬
stimmte keinen offenbaren Nnze » stiftende , für
ihn aber sorgfältig zu vermeidende und fast ge¬

fährliche Gesellschaft sey.

*) Was in diesem §. in Ansehung der Ge,
sellsehaft der Rosenkreuzer gesagt ist , das ist in
allen den oben angeführten bewiesen worden,
und hat also keiner fernern Wiederholung von
nöthen. Was aber das den werdenden Ro¬

senkreuzer angehende betriff , so muß ihm dies

freylich etwas deutlicher gemacht werden , da¬
mit er nicht glaube , daß man ihn hintergehen ,
und von einer Sache hinweglenken wolle, die

ihm bey allen diesen Uebeln dennoch noch gut
vorkommen , und er sich den Treffer auf die
ächte Gesellschaft leichter denken könne, als er
ist. Er muß sie deunach vermeiden , ja sie
ist ihm gefährlich,

s) Weil es gar keine Wahrscheinlichkeit
hak, daß er der achten Gesellschaft werde
einverleibet , und mit ihr werde vereinigt
werden , und zwar deswegen
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- ») Weil die ächte Gesellschaft sich nie,

Mahls die Mühe um ei» Mitglied geben

wird , die sich die falsche giebt , denn die fal¬

sche hat Absichten, die die Mehrheit der

Mitglieder erfordert , muh folglich wehr

darauf bedacht seyn, Lente an sich zu loten ,
und in ihr Garn zu ziehen.

Weil die falsche Gesellschaft sich so

sehr, das Ansehen der rechten giebt , und

Liese nachäffet , daß sie nicht van ihr , am

allerwenigsten von einem Neulinge in der

Sache zu unterscheiden ist.

-f-s) Weil er also, so bald er in eine fal¬

sche Gesellschaft kommt, auf einen Irrweg

geführet wird , von dem er nicht wieder zu«
rükgeführct werden kann. Denn der ächte

Rolenkrenzer wird viel lieber einen Neuling
in seine Mitte aufnehmen , als einen, der

schon durch falscheWege, falsche Begriffe er¬

langet hat , welche auszurotten , immer

schwerer ist , als neue Begriffe einzuprägen .

sich) Weil er durch den Eintritt in die¬

se Gesellschaft , besonders aber durch den Ein¬

tritt in eine falsche Sekte derselben Gefahr
lauft , von seinen bestimmten Beschäftigun¬

gen , ja von seinen Pflichten abgehalten zu
werden , Gefahr lauft durch die Entfernung
von seinem WirknngsKreise , laßig in den

Psiich .



Pflichten gegen sich und andere zu weiden,
auf Beschäftigungen zu gerathen , die de¬
nen , derer die ihn verführt haben , gleich
sind, Gefahr lauft wieder andere aus falschem
Enthusiasmus , oder aus gedrungner Noch,
oder aus erwcktcr Bosheit zu verführen ,
und so ein Werkzeug des Verderbens für sich
und für andere zu werden.

sfff ) Weil er , wenn auch nicht sein
Herz zur Bosheit und sein Geist zum fal¬
schen Enthusiasmus crwekt würde , doch
durch Bosheit und Betrügerey um seine
zeitliche Glückseligkeit gebracht werden kan,
entweder

Unmittelbarerweise , indem man ihm
durch Geldschneiden sein Vermögen nach und

nach weg nimmt , oder

**) Miktelbarmdem man ihn anfJdeen
bringt , wozu er selbst sein Vermögen ver¬
schwenden, seine Geschäfte veniachiäßigen ,
oder seinen Dienst verlieren kan. '

§. 22.

Wer nun diesem allen ohngcachtet , bey diesem
wohl überlegten und uunmchr festgesezkenBegriffs
von der Gesellschaft der Rosenkreuzer , sich dein er¬

sten dem besten in die Arme wirft , der ihm von

dieser Gesellschaft vorerzahlt , und ihm den Mund
dar«
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darnach waßerich macht , der ist unter die Tho¬

ren zu zählen , und alle ' Arbeit an seiner Besserung

ist vergebens .

Man konnte vielleicht denken, daß die¬

ser tz. überflüssig wäre , und ei» jeder von sich

selbst einsähe, daß es Thorheit sey, unter sol-

ehe» Umständen , sich auf dergleichen einzulas¬

sen, allein man irrt sich sehr, wenn man daS

denkt. Es giebt der Menschen die unwissend

genug sind, das nicht einzusehen, was man ih¬

nen so deutlich vordemvnstrirt , und die eigen¬

sinnig oder boshaft genug sind, eü nicht einst»

hen zu wollen. Zur Belehrung der erster »,
nnd Besserung der lezcern muß man also dies

so oft wiederholen , als man kau; wenn man

auch dadurch nichts ausrichtet , so hat man daS

stiuige gethan.

f ) Ich glaube auch nicht , daß ich durch

dieses so viel erlange , daß keine Mitglie¬

der zur Nostnkreuzerey sich mehr finden.

Es giebt der Thoren unterm Mond zu viel,

als daß auch diese gepredigte Wahrheit mehr

sollte verlacht werden. Wie vül Menschen

giebt es nicht, die wenn man ihnen auch ei,

nen guten Weg zeigt, indem sie aus einen

schlimmen gehcn, dennoch den schlimmen
X behai.
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§. 2?.

b 2 2

behalten , und den guten verwerfe », weil

sie entweder klüger zu seyn glauben , als der,
der ihnen es sagt , oder weil sie zu stolz
sind, von dem einmahl angetretenen Wege
zurük zu gehen.

-f )̂ Es wird nicht allein die ächte Ro«

senkreuzerey bleiben — ächte Rvsenkrenzer
werden ihre Mitglieder finden , ohne sie zu

suchen, und uuachte werden sie suchen und

finden , sondern es werden auch der Betrü¬

ger und der Sekten noch mehr werden, und

der Detrognen ebenfalls . Aber wenn ick

nur den Endzwek erreiche, einen Menschen
davon zurük zu halten , dessen Loos war be¬

trogen zu werden , dessen Pslichtenihn auf¬

riefen , es nicht zu seyn, dessen Herz ehr.

lieh war , und hätte können verführt wer¬

den, so habe ich Belohnung in mir : Wenn

ich nur einen dieser Asterbrüder der Rosen-

kreuzer , dsr noch ein ächtes Herz im Leibe

trägt , abhalte , mehr zu hintergehen , ihn

von einem schwärmerischen Eüthufiasmus

zurük halte , oder ihn auf Pflichten leite,

die er ausführen muß, und versäumt hat,

so hin ich schon zufrieden.



§. 2).

Soll «lso nach diesen fesigeseztcn Begriffen der

Roftnkreuzerey eine Gesellschaft aufhören , die sich

so viele Jahrhunderte erhalten hat , und soll ein

System , wovon man doch den Grund und die

Zweke noch nicht einzusehen fähig ist , zu Grunde

gehen ?

») Keineswegs , ist hierauf die richtigste

und entscheidende Antwort . Warum sollte ei.

ne Gesellschaft, die einen guten Grund Haben

kann , aufhören in Verbindung mit einander

zu stehen , ' wenn sie Rcchtschaffenheit hat ?

Sie soll nur zeigen, daß sie das ist , und dann

kan sie in ihrem kleinen WirkungSKreise fort .

wirken , und fortarbeiten .

§. 24.

Und welches sollen denn die Mitglieder dieser

Gesellschaft seyn, wenn ein so übler Vegris von

ihr alle die sich ihr nähern zurük schrekt?

2) Hieraus antworte ich: Alle die sieh ihr

nähern , können keine üble Begriffe von ihr

haben , nur die, denen sie sich nähert , sollen

und müssen sie haben , und müssen auch nicht

X 2 eher



Z24

eher davon abgehen , bis sie vom Gegentheile

fest überzeugt sind.

f ) Alle die sich ihr nähern theile ich kn

zwey Klassen. Endweder sie thun es aus

dummen Stolze , und diese werden gewis

abgewiesen werden , wenn sie vor die rechte

Thür kommen, denn von den falschen ist hier

nicht mehr die Rede. Man kau sie da nicht

brauchen , wo wahre Weisheit ist , die sich

so wenig mit aller Prahlerei ) und allem

Stolze verträgt .

-fs) Oder sie thun es aus Wisbegierde
und wahrem Fvrschungsgeiste , und da wer¬

den sie bald finden , ob sie etwas antreffen
oder nicht , und werden sich nach den ' Anzei¬

gen davon entweder zurükziehen , oder sie
werden Wahrheit und Weisheit sehen, finden
und benuzen , und diese sind es denn, die

wir ächte Rvsenkreuzer nennen können , und

die als solche unsre Achtung verdienen .

») Von Hypothesen spricht man wie von

Hypsthe ' cn, sobald man uns die Wahrheit

zeigt , werden wir die Sache als Wahr¬

heit betrachten und vorbringen .

§. r; -
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§.

Hieraus laßt sich also nicht der Saz feststen :

Alle diejenigen , die in sich einen Trieb spüren ,

der Natur nachzuforschen , und geüeime Wissen¬

schaften zu erlernen , alle diese sollen der Rosen-

kreuzerey nachgeben , n e aber ihr folgen , wenn

ihnen nachgegangen wird. --lie aber die derglei¬

chen Trieb nicht in sich spüren , alle d:e andere

PM- ren auf sich haben , alle die bloße Neugier .

de zum Grunde haben , sollen davon bleiben.

*) Der Mann dessen ich gleich oben im

roten §. Erwähnung gethan , hakte gewiS die.

seu wahren ächten Trieb , nnd hätte er nicht

den ersten besten Antragen Gehör gegeben,
würde er wahrscheinlich ein ächter Rosenkr

zer geworden seyn, das heist, er wäre auf

Leiter der geheimen Wissenschaften durch l

Studium immer stufenweise höher gestiea
bis ihn die ächten Roftnkrcuzer erbliket.

ihn in ihre Mitte aufaenomr «- » hatten .

1) Alles dieses noch als Hypothese »

sagt. E« kan seyn, er ist ein ächte« Ä

glied, aber wie ich schon erwähnt hab

es hat nicht das Ansehen dazu , und erselbf

gab Gelegenheit das zu glauben . Aber

X ; schzt



>>e Verfasser des Kompasses u.
en wären der Zweig der ächten

so sind sie doch ausgeartet ,
cht sich auf die oben erwähnte
! Welt legitimiren , und wer-

unächt erkannt .

H. -6.

>lrt wird es wieder dahin kom--

war , daß nur wahre ächte Na -

euzsr sind, und daß alles Spiel -

ezt damit getrieben wird , aus¬

jode Sache dem Miöbrauchun -
die da existier, so war es auch

erey , und so ist sie es auch noch.

dem Misbranche , wenn er zu

Inhalt gethan , und er gesteuert

so ist es auch hier , denn nun ists
Me summen . Es fehlt nicht
der , der nur chynnsche Zeichen
krenzer seyn, und Goldmachen

ausende , womit man Armen nüz-

. te, werden um eines Narren
der Welt umherzieht , und sich

üzer des philosophischen Steins
aus -
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vusgiebt , durch das Feuer verzehrt , und ein
äußerst übler Gebrauch von den zeitlichen Gü¬
tern gemacht, die doch zu einem guten Gebrauche
bestimmt sind. Menschen , deren Verstand ih¬
ren Mitbrüdern nuzen könnte , werden zu
Narren gemacht , weil man ihre Köpfe mit Un¬

sinn füllet , und wer am unsinnigste » schreibt,
der tragt den meisten Ruhm davon. Schwär¬
mer«) ist ein Weg sich beliebt zumachen , und
Leute von wahren systematischen Kenntnissen
helft man steift Scholastiker , die den Men¬
schenverstand ain Drache ziehen wollen,

§- -7.

Dies war von jeher der Weg bey asten be¬
sondern Fällen , die das Menschengeschlecht be¬
trafen . Alle Revolutionen , die da einstanden ,
vergiengcn , so bald sie eine gewisseHöhe erreicht hat¬
ten. Auch die Narrheit kehrte »nrer mancherley
Gestalten lange geschmeichelt, der Welt endlich den
Rüken zu, und die Weisheit nahm ihren Plaz
ein.

*) Und warum sollte sie auch nicht jezt ih¬
ren Weg wieder wegnehmen , nachdem sieso lan¬
ge geschmeichelt worden ist , unter einer Gestalt
geschmeichelt worden ist, die unmöglich lange

dar
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das Bild der Schönheit erhallen kan, sondern

deren Jugend schnell verblühen , und Runzel »

des Alters und der Häslichkeit ihre Stirn be-

deken müssen.

§. 28.

Und wer sich nach diesem Begriffe die Gesell¬

schaft der Rosenkrenzer denkt, und nach diesem Bil .

de sichdazu entschließt oder nicht entschließt , der,

hoffe ich soll nicht fehl gehen, er mag nun würk-

lich Trieb zu diesen geheimen Wissenschaften haben,

oder er mag blos eine Chimäre sich im Kopfgesezt

haben , indem er sich die Sache unter einem an¬

dern Bilde dachte»

Er wird gewiS im leztern Fall davon

abstehen. Denn welchem nur mit halben Men¬

schenverstände begabten Menschen wird es ein¬

fallen , einer Idee gerade entgegen zu han-

dein , die zu seinem Besten ihm vorgelegt wird.

Und im ersten Fall wird er sorgfältig prüfen ,

wird das schlechte verwerfen , und das gute be¬

halten .

§. 2?.

Zum Beschluß folgendes : Es ist keinem, der

Rosenkrenzer ist, er sey es nun ächt oder sahst),
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eine Schande es zu seyn, so bald er es aus redli¬

chen Absichten, oder aus Uebereilung seiner Ein¬

bildungskraft , oder aus Uebcrrcdung geworden,
aber Schande ists ihm, er sey ächt oder falsch,

wenn er es aus schlechten Absichten wurde »

Wer es also ist , und hatte den hier gegebenen

Degrif von dieser Gesellschaft nicht , und siehet,

daß er richtig ist , und daß Wahrheit dahinter stekt,
der sey deswegen nicht Unruhig , daß er in der

Mitte einer solchen Gesellschaft ist. Ist er unter

ächten , (ich nehme hier das Wort , in seinem

ganzen Umfange ) so werden sie ihm bald selbst
die Augen darüber vfncn, und werden nach ih¬

rer Rechtschasfenheit ihm zeigen, daß er nichts

zu fürchten hat. Zst er unter falsche gerathen ,
so wird er sich so viel als möglich von ihnen zu«
rük zu ziehen suchen, und hierin die Politik
beobachten , die in unsern Zeiten keinem Menschen

zu verargen ist , daß er nicht sich Menschen

zu Feinden mache, die als solche ihm schaden
können , wenn sie ihm auch als Freunde nicht
dienen.

*) Da überhaupt der Einfluß dieses Or¬

dens nicht so öffentlich ist , und nicht so weit

um sich gegriffen hat , wie wohl ehedem an¬

dere Verbrüderungen , die Macht , Gewalt

und Ansehen besaßen, und nur mit vieler Ge.

Y fahr
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sahe unterdrüst wurden , so hat kein Mit¬

glied viel M fürchten , welches sich davon ent¬

fernt , da ohnedem

ff) bekannt ist , daß der, welcher unrecht
thut , allemahl furchtsamer ist , als der,
welcher nach Recht und Gewissen handelt ,
und also der falsche Rosenkreuzer , der sich
hierdurch getroffen fühlt , allemahl zurük
gehen , und lieber stillschweigen wird , ehe
er wünschen wird , in dem Lichte seiner
schlechten Handlungen , besonders wenn er

zu den Betrügern und Verführern gehört ,
vor der West da zu stehen,

§. so.

Und hiermit , geneigter Leser, endige ich diefe

wenigen Bogen , und wünsche, daß sie eben so
viel zur Aufklärung der Verblendung so vieler

Menschen beytragen mögen , als ich den Willen

hatte nuzbar zu werden , und in der Hosnung

schrieb, zu leisten was ich dachte. Daß ich plane

Sprache der Wahrheit , und der Schlußfolge

aus dem was ich sahe, niederschrieb, , wird jeder

leicht einsehen.
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